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folge die Aussichten für die Frühjahrssaison über­
wiegend optimistisch.. 

Auf jeden l a l l sollten sowohl d ie Sozialpartner 
als auch die öffentliche H a n d bei ihren Konsum- u n d 
Investit ionsansprüchen schon jetzt darauf Bedacht 
nehmen, d a ß das Osten eichische Sozialprodukt im 
Jahre 1957 voraussichtlich nur um wenige Prozente 
wachsen wird u n d seine Überforderung die innere 
Stabilität u n d internationale Wettbewerbsfähigkeit 
der Österreichischen Wirtschaft gefährden m ü ß t e 

Sozialprodukt i m I. Quartal u m 5 % größer 

Das österreichische Sozialprodukt war (nach vor­
läufigen Schätzungen) im I Quar ta l u m 5 l°/o größer 
als im I Quar ta l 1956 Von 1955 auf 1956 war es im 
gleichen Zei traum nur um 4 4 % gewachsen. Die ver­
häl tnismäßig hohe Zuwachsrate in den ersten d re i 
Monaten d J, ist allerdings, wie die Beiträge der ein­
zelnen Wirtschaftszweige zum Bmt to-Nat iona lprodukt 
zeigen, überwiegend demvon!956 verschiedenen Saison-
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Nach dem Abklingen des außergewöhnlich kräfti­
gen Aufschwunges der Wirtschaft im Februar u n d 
März scheinen die konjunkturellen Impulse in der 
Frühjahrssaison nur wenig stärker zu sein als im ver­
gangenen Jahr Land- u n d Forstwirtschaft, Sauwirt­
schaft und Verkehr haben den Vorsprung, den sie 
dank dem milden Spätwinter gewonnen hat ten, größ­
tenteils wieder eingebüßt Ende März waren noch 
u m 84.300 Arbeitskräfte mehr beschäftigt als Ende 
März 1956, Ende Mai nur noch um 43 400 Auch die 
Zahl der offenen Stellen, die von Mitte April bis 
Mi t te Juni duichschnitt l ich u m I W Q geringer war als 
im Vorjahr, mahnt zu einer vorsichtigen Beurtei lung 
der Konjunktur. Obwohl die Exporte noch immer 
kräftig, wenn auch weniger stark expandieren als die 
Importe , könnte sich die Abschwächung der inter­
nat ionalen Konjunktur für die wichtigsten österrei­
chischen Exportwaren (Eisen, Stahl, Holz) in abseh­
barer Zeit bemerkbar machen Andererseits beurteilt 
d ie Indust r ie dem Konjunkturtest des Institutes zu-
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Zuwachsraten des Brutto-Nationalproduktes 
(Normalei Maßstab; in Prozent) 

öuw./s? 7954 795 5 7956 1957 

Das Wachstumstempo des Brutto-Nationalproduktes hatte be­
reits im Jahre der Hochkonjunktur 1955 eine sinkende Tendenz, 
die sich im Jahre 1956, allerdings auf viel niedrigerem Niveau, 
fortsetzte Diese Entwicklung ist die natürliche folge der all­
mählichen Ausschöpfung der Arbeitskraft- und Kapazitätsreser­
ven und des Abflauens der Investitionstätigkeit Im letzten 
Quartal 1956 betrug die Zuwachsrate (gegenüber dem Vorjahr) 
nur noch knapp 2 50/o Im I Quartal 1957 stieg sie erstmalig 
nach längerer Zeit wieder auf 5 % F.in guter Teil dieser 
Erhöhung ist auf das milde Wetter im Februar und Marz 
zurückzuführen, doch mag in ihr auch eine leichte Belebung 

der Konjunktur tum Ausdruck kommen 

verlauf zu danken Der heuer außergewöhnlich milde, 
im Vorjahre aber abnormal strenge Spätwinter 'wirkte 
sich na turgemäß auf die saisonempfindlichen Wirt­
schaftszweige stark aus Das Baugewerbe z B hatte 
heuer eine Zuwachsrate von 1 1 % (im Vorjahre nur 
1%)> der Verkehr n a h m ebenfalls um 1 1 % zu (im 
Vor jähre um 2 % ab), die Land- und Forstwirtschaft 
produzierte u m 2 % mehr (im Vorjahre um 3 % weni­
ger). Die beiden größten Wirtschaftszweige, Industrie 
u n d Gewerbe (ohne Bau- u n d Dienstleistungs­
gewerbe), auf die 4 5 % des Sozialproduktes entfallen, 
erreichten nur deshalb eine Zuwachsrate von 4 % (im 
Vorjahre 6%), weil einige saisonabhängige Zweige 
(Bergbau, Baustoffindustrie, Magnesitindustrie u a ) 
sowie die eisenschaffende Industrie u n d die Metall­
hü t ten weit überdurchschnitt l iche Leistungen erziel­
ten Der Handel konnte seinen Beitrag, vor allem 
dank der wachsenden wirtschaftlichen Verflechtung 
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mit dem Ausland, um 12% steigern.. Das Einfuhr­
volumen war u m 22%, das Ausfuhr volumen um 19% 
höher als im I Quar ta l 1956. 

Wiewohl die Brutto-Investitionen im I Quar ta l 
um 13% höher waren als im I Quartal 1956, wäre es 
verfrüht, diesen Umstand als eine fühlbare Belebung 
der Investitionstätigkeit zu interpretieren (Die Zu­
wachsrate der baulichen Investitionen betrug 15%, 
die der maschinellen 1 1 % Maschinen u n d Fahrzeuge 
wurden von der Landwirtschaft um 16%, von der 

Entwicklung des realen Brutto-Nationalproduktes 
Erstes Quartal 

1955 1956 1957 
Veränderung gegenüber der 
gleichen Zeit des Vorjahres 

in % 

Industrie und Gewerbe +17 + 6 + 4 
Baugewerbe + 3 7 + 1 + 1 1 
Handel + 2 0 +13 + 1 2 
Verkehr . .. . . . +16 — 2 +11 
Elektrizitüts- Gas-und Wasserwerke +12 + 1 5 + 5 
Land- und Forstwirtschaft") + 5 — 3 + 2 

Brutto-Nationalprodukt +14 + 4'4 + 5"1 

*) Durchschnittlicher Zuwachs im Jahresergebnis. 

übrigen Wirtschalt um 13 5% mehr gekauft als im 
Vorjahre) Abgesehen von den erwähnten Saison­
einnüssen war allein schon aus der Aufhebung der 
steuerlichen Bewertungsheiheit im Jah re 1956 und 
ihrer Wiedereinführung im Jahre 1957 zu erwarten, 
daß die Brutto-Investit ionen in den ersten Monaten 
dieses Jahres höher sein werden als in den ersten 
Monaten vorigen Jahres Denn während s id i die 
Unternehmer im IV Quar ta l 1955 begreiflicherweise 
beeilten, noch möglichst viele Investitionen vorweg­
zunehmen, um in den Genuß der zu Jahresende aus­
laufenden steuerlichen Begünstigung zu kommen und 
daher im I Quar ta l 1956 eine gewisse Investitionsebbe 
entstand, war es an der Jahreswende 1956/57 gerade 
umgekehrt: Die Wiedereinführung der Steuer l iehen Be-
wertungsfreiheit für Anlagegüter ab 1. Jänner 1957 
mag viele Unternehmer , sobald diese Absicht bekannt 
geworden war, bewogen haben, soweit wie möglich 
Investitionen, die sonst schon im IV; Quartal vorge­
nommen worden wären, im I Quar ta l dieses Jahres 
durchzuführen. Dieser Hinweis schließt gewiß nicht 

Brutto-Investitionen des Anlagevermögens 
Maschinelle Bauliche Insgesamt Investitionen an Maschi­

nen u. Fahrzeugen in der 
Jahr, Quartal Landwirt- übrigen 

schaft Wirtschaft > 
Veränderungen gegenüber dem Vorjahr in % 

1956 I . . + 7 0 + 0 5 + 5 0 + 2 9 3 — 3 4 : 
II . . + 5 9 + 5 2 + 5 6 + Z7 9 -+ 1 4 ] 

III. — 4 9 + 3 5 — 0 2 —14 0 — 4B ; 
IV. —11 4 — 3 7 — 8 4 —227 — 1 6 4 l 

1957 I . .. + U 4 +15 3 + 1 2 6 +16 2 +-13 5 
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aus, daß sich die Investitionstätigkeit in den kommen­
den Monaten wieder stärker beleben könnte. 

Uneinheitliches Wachstum der Industrieproduktion 
(Normal« Maßstab; in Prozent) 
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Industriezweig 

Bergbau 

Magnesit 

Eisenhutten 

Metallhutten 

Giessereien 

Fahr­
zeuge -494 

Maschinen 

Baustoffe 

Elektroind. 

Chemie 

Papier 

Leder u Schuhe 

Textilien 

Nahrungsmittel 

Tabak 

1 
3 

1 

1 I.Qu 7956 

^Käi.Qu m? 

1 
m 
1 

mm 

1*241 

-5% 0 *5% *10% * J 5 % +20% 

Une inhe i t l i che E n t w i c k l u n g der Industriepro­
dukt ion 

Die Industr iepiodukt ion war im I Quar ta l 
um 4 3 % höher als im I Quartal 1956. I n den letzten 
drei Quar ta len 1956 war die Zuwachsrate durchwegs 
kleiner gewesen und außerdem ständig zurückgegan­
gen (3 9%, 3 Wo u n d 2 6%), O h bereits von einer 
Tendenzumkehr im Sinne einer wieder kräftiger 
wachsenden Industr ieprodukt ion gesprochen werden 
kann oder ob das günstige Ergebnis im I Quartal 
1957 überwiegend n u r dem heuer besonders früh­
zeitigen Saisonaufschwung zu danken ist, wird erst 
in den nächsten Monaten eindeutig beantwortet wer­
den können. Zu denken gibt, d a ß die Industr iepro­
dukt ion im Man, dem letzten Monat, über den voll­
ständige statistische Angaben vorliegen, n u r um 
2'4%, im J ä n n e r u n d Februar zusammen aber u m 
5"3% höher war als in den gleichen Monaten 1956 
Dem Konjunkturtest des Institutes zufolge ist zu er­
warten, daß die Industr ieprodukt ion in den Monaten 
Apri l u n d Ma i u m gut 3 bis 4 % höher sein wird als 
im Vorjahr. 

Abgesehen von dem heuer' andersartigen Saison­
verlauf ist es auch deshalb schwierig, die gegenwärtige 
Konjunktur der Industrie e indeut ig zu beurteilen, 
weil sich die einzelnen Industriezweige sehr ungleich­
mäßig entwickeln, Saisonabhängige Zweige, wie die 
Baustoffindustrie, der Bergbau u n d die Magnesitindu-
sferie, haben ihre Produkt ion gegenüber dem I Quar­
tal 1956 mit 2 8 % und je 10% überdurchschnitt l ich 
stark ausgeweitet Auch die hohen Zuwachsraten der 
eisenschaffenden Industrie (24%) u n d der Metall­
hü t t en (13%) heben das Gesamtergebnis u n d lassen 
leicht übersehen, daß andere Industriezweige, wie 
die Fahrzeugindustrie, die Elektroindustrie u n d die 
Gießereien, weniger produzieren als im I Quartal 
1956. Immerh in ist bemerkenswert, daß 11 von den 
15 im Produktionsindex enthal tenen Industriezweigen 
die Erzeugung überdurchschnitt l ich stark ausgeweitet 
haben. Der Konjunkturtest für April und Mai be­
stätigt die sehr uneinheitl iche Entwicklung der Pro­
dukt ion in den einzelnen Industriezweigen 

Nach wie vor florieren vor allem die Grundstoff-
industi ien, ebenso die Papierindustrie; sie alle er­
zielten große Fortschritte und konnten einen großen 
Te i l ihrer Produkt ion exportieren, Die wichtigsten 
Konsumgütermdastütn weiteten ihre Produkt ion 
zwischen 4 % u n d 6% aus: die Text i l industr ie um 
6%, die Nahrungsmittel- u n d die Tabakwarenindu-

Dieses Schaubild demonsiliert die starken Veränderungen der 
Produktion in den einzelnen Industriezweigen im l Quartal 
1957 gegenüber dem Vorjahre Die vom Wetter begünstigten 
saisonabhiingigen Zweige expandierten weit übei durchschnittlich, 
wie die Baustoffindustrie, der Bergbau und die Magnesitindu­
strie. Dagegen erreichten die Fahrzeugindustrie, die Elektro­
industrie und die Gießereien nicht einmal den Produktions­
stand des Vorjahres. Die Zuwachsraten der Konsumgüter Indu­

strien bewegten sich um den Durchschnitt 

strie u m je 5 % sowie die Leder- und Schuhindustrie 
u m 4 % Bei den dauerhaften Konsumgütern war die 
Produktionssteigerung viel größer 

In den Invetfitiomgüterindustiien ist die Lage 
uneinheitlich. Während die Maschinenindustrie im 
I Quartal um 5 % mehr produzieren konnte als im 
Vorjahr, stagnierten die Elektroindustrie und die Gie­
ßereien, die Fahrzeugindustrie konnte sogar nur ha lb 
soviel erzeugen wie im I. Quartal 1956. Obwohl den 
Auftragseingängen im April und Mai zufolge nach 
wie vor die Konsumgüter Industrien konjunkturel l 
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dominieren, gibt es doch Anzeichen dafür, daß sich 
auch die Investitionsgüterindustrien wieder zu be­
leben beginnen, auch wenn sich dies in den Pro-
duktionszahlen noch nicht ausdrückt Die Gießereien 
und die Eisenwaren- u n d Metallwarenindustrie ent­
wickelten sich nach Meldungen des Konjunkturtestes 
bereits im April u n d Mai günstig Die inländische 
Nachfrage nach Fahrzeugen ha t seit Jahresbeginn 
auffallend stark zugenommen, die anhaltend günstige 
Entwicklung der Grundstoffindustrien (einschließhch 
Papierindustrie) und wichtiger Konsumgüterindu­
strien, die aus der Vollbeschäftigung und den stark 
gestiegenen Masseneinkommen Nutzen ziehen, wird 
früher oder später auch die Investitionstätigkeit wie­
der stärker beleben Auch die Wiedereinführung der 
steuerlichen Bewertungsfreiheit wird sich zweifellos 
günstig auswirken. Schließlich ist es der Wirtschafts­
politik dank der günstigen Entwicklung der öffent­
lichen Abgaben und mi t Hilfe anderer Finanzie­
rungshilfen (Auslandsanleihen) möglich, im Laufe des 
Jahres durch öffentliche Aufträge, die bisher aus 
budgetären Gründen zurückgestellt wurden, Kon­
junkturschwächen auf spezifischen Investitionsgüter-
mär k ten (E lek troindus tr ie, F ahrzeugbau) zu über -
winden 

Die höhere Investitionsneigung der österreichi­
schen Wirtschaft scheint allerdings, zumindest vor­
läufig, mehr den ausländischen Lieferanten von In­
vestitionsgütern als den heimischen Investitionsgüter-
industrien, zugute zu kommen.. Der Grund hiefür 
liegt dar in, d a ß die Nachfrage nach Investitions­
gütern hauptsächlich von den seit längerer Zeit gut 
beschäftigten Konsumgüterindustr ien u n d viel weni­
ger von den Investitionsgüterindustrien ausgeht. Die 
inländische Maschinenindustrie liefert aber in erster 
Linie Maschinen und Anlagen für Investitionsgüter-
Industrien u n d erzeugt nur wenig Maschinen für 
Konsumgüterindustrien Der Bekleidungs. u n d Tex­
til industrie z. B standen im I Quar ta l dieses Jahres 
u m 26% mehr Investitionsgüter zur Verfügung als im 
I Quar ta l 1956 Da jedoch 89% (im Vorjahr 85%) 
dieser Güter import ier t wurden, wirkte sich diese 
Nachfragebelebung auf die heimische Investitions­
güterindustr ie kaum aus.. Dagegen traf der Nach­
fragerückgang bei Lokomotiven (um 19%), Straßen­
bahn- u n d Eisenbahnwagen u n d anderem rollenden 
Material (um 32%) die heimischen Investitionsgüter­
industrien sehr empfindlich, da diese Güter zu 97 
bis 99% im In lande erzeugt werden.. Im ganzen ha t 
die österreichische Wirtschaft im I Quar ta l dieses 
Jahres um 1% weniger Investitionsgüter von inländi­
schen Lieferanten, aber u m 14% mehr Maschinen 

Anteile von Inlandsnachfrage und Export am Produktions­
zuwachs seit Anfang 1956 

(Normaler Maßstab; 1937 = 100) 

Die Bedeutung der Exporte für die Expansion der Industrie­
produktion wurde im I Quartal 1957 noch größer ah bisher 
Im Jahre 1956 waren schon 7 9 % des Produktionszuuiachses 
exportiert und nur 2i°/o im Inlande abgesetzt worden. Im 
I. Quartal 1957 war der Exportzuwachs größer ah die Zunahme 
der Produktion, während die Inlandnachfrage nach inländischen 

Gütern sank. 

und Anlagen aus dem Auslande gekauft als im 
I Quar ta l 1956 

Charakteristisch ist ferner die wachsende Außen-
handehverflechtung der österreichischen Industr ie 
u n d mi t ihr der gesamten Wirtschaft. Die Export­
quote der Industr ieprodukt ion (Exporte in Prozenten 
der Produktion) erreichte im I. Qua r t a l fast 3 5 % 
gegen k n a p p 3 0 % im I, Quar ta l 1956. Dagegen wur­
den im Inlande weniger heimische Erzeugnisse abge­
setzt, Die auf dem Inlandsmarkt weniger nachgefrag­
ten Güter u n d der ganze Produktionszuwachs seit 
dem Vorjahre wurden exportiert. Die Ausweitung der 
Exporte ist größtenteils d e n Grundstoffindustrien 
(einschließlich der Papierindustrie) zu danken 

Der Zuwachs der Industr ieproduktion wurde 
überwiegend du rch höhere Arbeitsproduktivität er­
zielt Die Zahl der Industriebeschäftigten war im 
DiHchschnitt des I Quartals nur wenig höher als im 
Vorjahr, die Produktivität dagegen u m fast 4 % Ähn­
lich wie die Produkt ion entwickelte sich auch die 
Produktivität in den einzelnen Industriezweigen sehr 
verschieden Sie nahm vor allem i n jenen Zweigen 
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Vorauss icht l ich höhere landwirtschaft l iche Pro­
d u k t i o n 

Günstiger Saatenstand und Fruchtansatz, aus­
reichende Futter Versorgung sowie höherer Dünger­
verbrauch u n d verstärkter Einsatz von Traktoren und 
Landmaschinen lassen erwarten, d a ß die landwirt­
schaftliche Produkt ion heuer etwas größer sein wird 
als im Vorjahre. (Im Jahre 1956 war der Bruttowert 
der Agrarprodukt ion wegen Mißernten an W e i n und 
Steinobst und infolge niedrigeier Tierbestände, trotz 
hohen Getreide- und Fut terernten, gegenüber 1955 
um 1 6 % gesunken) 

Bis Ende Jun i werden voraussichtlich 545 000* 
Brotgetreide angeboten werden, um fast 90 000 t oder 
19% mehr als im Vorjahre Milch wurde von Jänner 
bis Ende April u m 67 000 t oder 18% mehr angelie­
fert, Fleisch im I. Quartal ungefähr gleich viel produ­
ziert wie im Vorjahre (Damals war die Fleischpro­
dukt ion allerdings um 1 5 % höher als im I. Quar ta l 
1955) Das Angebot von Schlachtschweinen war ge­
ringer, weil der Ferkelstand zurückging, konnte aber 
durch eine höhere Produkt ion von Rindfleisch aus­
geglichen werden Im 2 Halbjahr 1957 wird auch 
wieder mehr Schweinefleisch produziert werden. 

Die landwirtschaftlichen Exporte entwickelten 
sich sehr günstig Der Ausfuhrüberschuß an leben­
den Tieren stieg mengenmäßig in den eisten vier 
Monaten auf das 2Vüfache vom Vorjahre, wertmäßig 
allerdings nur auf etwas mehr als das Doppelte. Der 
Exportüberschuß an Butter eneichte 2 428 t, i m glei­
chen Zeitraum 1956 gab es noch einen Importüber­
schuß von 324 / Das Problem des Überschusses an 
Milch u n d Milchprodukten, das durch die Abfettung 
der Konsummilch im Jahre 1956 u n d mit der stei­
genden Milchproduktion akut wurde, ist auch nach 
Einführung einer Trinkmilchsorte mit 3 6% F e t t ab 
3. Juni 1957 nur teilweise gelöst Auch das Angebot 
von Quali tätsr indern übersteigt den inländischen Be­
darf Während Mastochsen zu relativ günstigen Prei­
sen im Ausland abgesetzt weiden können, sind Ex­
porte von Butter und Trockenmilch nur zu Verlust­
preisen möglich.. 

Die Forstwirtschaft fällte im I Quar ta l nach An­
gaben des Bundesministeriums für Land- und Forst­
wirtschaft 2 26 Mill. fm Derbholz, u m 38% mehr 
als im I Quar ta l 1956 Die Schlägerungen waren 
durch warme Wit terung u n d geringe Schneelagen 
im Februar und März besonders begünstigt, im 
Gegensatz zum Vorjahre, als ein langer und strenger 
Winter die Waldarbei ten behinderte. Aus den Fäl­
lungen i m I Quar ta l kann daher noch nicht auf 
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stäikei zu, die auch ihre Produkt ion überdurch­
schnittlich ausdehnten: z B. in der Baustoffindustrie 
um 28%, in der eisenerzeugenden Industrie und in 
den Metal lhüt ten u m 18% u n d 19%, in der Papier­
industrie u n d im Bergbau um 1 1 % u n d 8%, 

Die Bauwirtschaft konnte dank dem milden Wet­
ter besonders früh anlaufen u n d produzierte im 
I Quartal u m 1 1 % mehr als im Vorjahre.. Die übli­
chen Spannungen am Beginn der Bausaison sind aber 
rasch abgeklungen u n d schon jetzt viel geringer als 
im Vorjahre oder gar im Jahre 1955 Die Liefer­
fristen für Baumaterial ien sind normal u n d stören 
die Produkt ion praktisch nicht. I m Mai war die Be­
schäftigung in der Bauwirtschaft etwas niedriger, die 
Zahl der arbeitsuchenden Bauarbeiter etwas höher als 
vor Jahresfrist. Voraussichtlich wird die Bautätigkeit 
in d e n Sommermonaten annähernd gleich stark sein 
wie im Vorjahr. Die Baukonjunktur verläuft aber ge­
bietsweise sehr unterschiedlich, im allgemeinen ist 
die Beschäftigung in Wien besser als in einigen 
westlichen Bundesländern. 

Engpässe bestehen nach wie vor in verschiedenen 
Baunebengewerben, die zumeist aus Kleinbetrieben 
bestehen u n d unter starkem Mangel an Fach­
kräften (Installateuren, Elektrikern usw) leiden. Vor 
allem bei größeren Aufträgen ergeben sich häufig 
ungewöhnlich lange Fristen 

Die Rohstoff- und Energieversorgung funktio­
nierte trotz der Suezkrise reibungslos I m I, Quar ta l 
1957 bezog die österreichische Wirtschaft u m 12% 
mehr ausländische Rohstoffe als zur gleichen Zeit des 
Vorjahres O h n e die besonders stark erhöhten Kohlen-
importe beträgt der Zuwachs noch immer 7 % Die 
ungewöhnlich hohen Importe können teilweise da­
mit erklärt werden, daß einige vom Bezug ausländi­
scher Rohstoffe abhängige Industriezweige ihre Er­
zeugung überdurchschnitt l ich stark ausdehnten. 
Wahrscheinlich haben auch die günstigen Transpoi t-
verhältnisse im heurigen Winter die Einfuhr sehr 
erleichtert. 

Von Jänner bis April bezogen die heimischen 
Verbtaucher u m 16% mehr Kohle, 5 % mehr elek­
trische Energie, 17% u n d 6% mehr Benzin und 
Dieselöl u n d u m 10% mehr Erdgas als in der glei­
chen Zeit des Vorjahres Nur bei Heizöl konnte der 
Umfang der Vorjahreslieferungen nicht aufrecht­
erhalten werden, weil es den Raffinerien an Rohöl 
mangelte Die Bezüge der In landskunden waren in 
den ersten vier Monaten u m 1 1 % niedriger', 
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einen erhöhten Holzanfall im Jahre 1957 geschlos­
sen werden. 

Privater K o n s u m anhaltend h o c h 

Dei private Konsum ist nach wie vor eine der 
stärksten Stützen der österreichischen Konjunktur. 
Die Konsumenten gaben in den ersten vier Monaten 
(die I Quartale 1957 und 1956 sind, nicht vergleich­
bar, weil das Ostergeschaft, das die Umsätze stark be­
einflußt, heuer in den April , im vergangenen Jahr 
aber in den März fiel) für Güter und Leistungen 
wertmäßig um 8% u n d real u m 6% mehr aus als im 
Vorjahre Die Zuwachsrate des Konsums war dami t 
ebenso hoch wie von 1955 auf 1956 Allerdings war 
das Prühjahrsgesehäft im Jahre 1956 infolge schlech­
ten Wetters sehr schwach.. 

Die Konsumausweitung in den ersten vier Mona­
ten 1957 entspricht ungefähr der Entwicklung der 
Masseneinkommen u n d des Sparens. Nach vorsichti­
gen Schätzungen waren die Nettoeinkommen der Un­
selbständigen im ersten Vierteljahr um ungefähr 10%) 
höher als im Vorjahre Auf Sparkonten wurden heuer 
in den ersten vier Monaten 1 198 Mill S, um 1% 
weniger eingelegt als vor einem Jahr.. Da Privat­
personen aber heuer Volksaktien gekauft und etwas 
mehr Anleihen gezeichnet haben, ist die Sparquote 
wahrscheinlich leicht gestiegen 

Entwicklung des privaten Konsums1) 
1956 1957 

Jänner/ April 
Mengenmäßige Veränderung 

gegenüber dem Vorjahr 
in % 

Nahrungs-und GemiEmittel + 7 0 + 5 6 
Bekleidung. . . . . . + 5 3 + 7 1 
WobnungseinrichtungundHäusrat + 6 9 + 9 4 
Sonstige Güter und Leistungen + 2 7 . + 4 4 

Privater Konsum insgesamt +5 '6 + 5'6 

') Vorläufige Schätzung, 

Während im Vorjahre die zusätzlichen Einkom­
men in steigendem Maße für kurzlebige Güter ver­
wendet wurden, werden heuer wiedei dauerhafte 
Konsumgüter bevorzugt. In den ersten vier Monaten 
1957 wurden um 13fl/o (mengenmäßig u m 11%) mehr 
dauerhafte Konsumgüter gekauft als im Vorjahre, aber 
nur um 8% (6%) mehr nichtdauerhafte Neben Per­
sonenkraftwagen ( + 27%) wurden vor allem mehr 
Mopeds und Eahrzeugzubehör abgesetzt Obwohl 
weniger Motorräder und Roller verkauft wurden 
(—47%), sind die Gesamtumsätze im Tahrzeughandel, 
die im Vorjahre bereits rückläufig waren, um 3 1 % ge­
stiegen Aber auch die Nachfrage nach Hausrat , Glas-
und Porzellanwaren ( + 17%) sowie nach Teppichen, 

Möbel- u n d Vorhangstoffen ( + 14%) h a t sich über­
durchschnitt l ich belebt, Dagegen erzielten die übr i ­
gen dauerhaften Konsumgüter (Möbel, Elektrowaren, 
Uhren u n d Schmuckwaren, Bücher) nur Umsatz­
erhöhungen von 7 bis 10% (mengenmäßig 2 bis 9%). 

Diese neuerliche Umschichtung der Nachfrage-
Struktur zugunsten dauerhafter Konsumgüter l äß t 
sich vor allem damit erklären, daß die Einkommen 
der Beamten u n d Angestellten, insbesondere der 
mittleren und höheren Stufen, die erfahrungsgemäß 
relativ viel für dauerhafte Konsumgüter ausgeben, 
gegenüber dem Vorjahre stärker zugenommen haben 
als die der Arbeiter und Pensionisten Die steuerliche 
Begünstigung für Arbeitnehmer, die mi t eigenen 
Kraftfahrzeugen zur Arbeit fahren, hat die Nachfrage 
nach Kraftfahrzeugen zusätzlich angeregt 

Voraussichtlich wird sich der Konsum in der 
zweiten Jahreshälfte nicht mehr so s tark ausweiten, 
da die Masseneinkommen weniger wachsen werden 
als bisher Die relativ starke Zunahme der Einkom­
men der Unselbständigen im I Quartal 1957 gegen­
über dem I Quar ta l 1956 ging großteils auf Lohn-
u n d Gehaltserhöhungen zurück, die im Laufe des 
2 Halbjahres 1956 durchgesetzt werden konnten, I m 
2 Halbjahr 1957 werden sich voraussichtlich nur die 
ab Jänner 1957 ausgiebig erhöhten Bezüge der öffent­
lich Bediensteten stärker auswirken, da die übrigen 
Lohn- und Gehaltserhöhungen nicht sehr bedeutend 
waren und den Vereinbarungen der Sozialpartner zu­
folge auch in den nächsten Monaten keine stärkere 
Lohnbewegung zu erwarten ist, Außerdem wird der 
Zuwachs der Beschäftigung weiter nachlassen 

Starke E x p a n s i o n des A u ß e n h a n d e l s 

Der Außenhandel ist weiterhin der expansivste 
Bereich der österreichischen Wirtschaft In den ersten 
vier Monaten war die Einfuhr wertmäßig um 2 5 % 
u n d zu konstanten Preisen u m 2 1 % , die Ausfuhr 
wertmäßig u m 20% und zu konstanten Preisen u m 
19% höher als in der gleichen Zeit des Vorjahres,, 

Die starke Zunahme der Einfuhr ist teilweise 
allerdings auf den vom Vorjahre verschiedenen 
Saisonverlauf zurückzuführen Der milde Spätwinter 
erleichterte die Kohlenimporte, die im I Quar ta l 
(weitmäßig) um die Hälfte (im April nur noch u m 
9%) größer waren als im Vorjahre Auch die Einfuhr 
von Personenautos setzte heuer infolge des zeitigen 
Erühlings rascher und kräftiger ein; sie war im 
I Quartal um 2 3 % , im April u m 16% höher als vor 
einem J a h r 
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OEEG-Staaten insgesamt 15») 

Trlaod . . . . 35 
Schweden . . . . . . . . . 31 
Bundesrepublik Deutschland . . 28 
Frankreich . . 23 
östemieb 22 
Italien 17») 
Norwegen . . . 15 
Schweiz . . 14 
Holland . . . . . 13 
Belgien . . . . . . . 10 
Island . . . . . . 9 
Großbritannien . . . . . . 7 
Dänemark . . . . . . 6 
Portugal 4 
Türkei — 9 

l ) Nur Jänner/Februar 

lands ( + 28%) u n d Frankreichs ( + 23%) wuchsen 
noch stärker als die Ausfuhr Österreichs. 

Österreich verdankt seine ausgezeichnete Export­
konjunktur vor allem der starken internationalen 
Nachfrage nach seinen Hauptexpor tprodukten Holz, 
Eisen und Stahl Der Exportwert dieser Produkte war 
in den ersten vier Monaten 1957 u m 24% höher als 
im Vorjahre Der Wer t der übrigen Exportwaren stieg 
nur u m 17%, lag aber noch immer über dem west­
europäischen Durchschnitt Da die Hausse auf den 
Eisen-, Stahl- u n d Holzmärkten ihren Höhepunk t 
überschritten hat und wahrscheinlich weiter abklin­
gen wird, sind erhöhte Anstrengungen erforderlich, 
wenn Österreich einen vorderen Platz unter den 
westeuropäischen Export ländern behaupten will. 

Seit Jahresbeginn ha t die Einfuhr (nach einem 
kurzen Rückfall im Jahre 1956) das Wachstumstempo 
der Ausfuhr eingeholt u n d sogar etwas überholt Der 
Einfuhrüberschuß ist daher größer als im vergan­
genen Jahr. 

Devisenzuwachs trotz hohem Einfuhr Überschuß 
Da die Einfuhr viel kräftiger stieg als die Aus­

fuhr, verschlechterte sich die Handelsbilanz merklich. 
Der Einfuhrüberschuß (ohne Ablöselieferungen) war 
im I. Quar ta l mit 1.418 Mill. S um zwei Drittel höher 
als im I. Quar ta l 1956.. Im April war das Defizit mit 
340 Mill. S um 87 Mill S größer als im Vorjahre 
Trotzdem blieb die Zahlungsbilanz günstig, d a die 
internat ionalen Hilfsaktionen für die Ungarnflücht­
linge, der Fremdenverkehr und die Auslandskredite 
namhafte Devisenbeträge einbrachten Das Defizit in 
der laufenden Zahlungsbilanz war im I Quar ta l mit 
767 Mill. S nur u m 107 Mill S größer, der Abgang 
an valutarischen Beständen mit 78 Mill. S sogar um 
137 Mill S geringer als im I Quartal 1956 I m April 
und Mai konnte die Notenbank mit 347 Mill.. S um 
243 MÜl.. S größere valutarische Reserven anlegen 
als im Vorjahre. 

Obwohl die relativ hohen Impor te in den ersten 
Monaten 1957 zum Teil nur temporärer Natur sind 
(landwirtschaftliche Überschußgüter aus USA, witte­
rungsbedingte Vorverlegung von Kraftfahrzeugimpor­
ten), wird der Einfuhrüberschuß im Jahre 1957 be­
deutend größer sein als im vergangenen Jahr. Auf 
Grund der Außenhandelsentwicklung in den ersten 
vier Monaten werden im Jahre 1957 um rund 
12 Mrd S mehr Devisen notwendig sein als im 
Vorjahre, um das Defizit der Handelsbilanz auszuglei­
chen. Dabei ist zu berücksichtigen, d a ß jener Tei l des 
Exportzuwachses, der mit Erlösen amerikanischer 
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Neben Saisonein Aussen haben auch andere Fak­
toren zur starken Einfuhr Steigerung beigetragen I m 
I, Quartal konzentrierten sich Getreidelieferungen 
(Überschußgüter) aus den USA u n d Futtermittelliefe-
rungen aus der Sowjetunion, Weiters hat te die ver­
stärkte Investitionstätigkeit in den Konsumgüterindu­
strien u n d die Verschiebung der Konsumnachfrage 
auf dauerhafte Güter erhöhte Einfuhren zur Holge, 
da gerade diese konjunkturbegünstigten Zweige stark 
importabhängig sind Im I Quartal 1957 wurden für 
die Nahrungs- u n d Genußmittel industr ie u m 112%, 
für die Holzbearbei tung um 5 1 % , für die Textil- u n d 
Bekleidungsindustrie um 32% und für die Schuh-
u n d Lederindustr ie um 5 % mehr Maschinen einge­
führt als im I Quar ta l 1956. Diese Industriezweige 
beziehen ihre Investitionsgüter überwiegend oder 
doch zu e inem erheblichen Teil aus dem Auslande 
(in de r obigen Reihenfolge im I. Quartal 1957 zu 27, 
56, 89 u n d 94%). Die Einfuhr von Kühlschränken 
war im I. Quartal 1957 um 112% höher als i m I. Quar­
tal 1956, ihr Anteil an de r Inlandsversorgung betrug 
heuer 6 0 % gegen 4 7 % i m Vorjahre. Die Import­
zunahme bei Personenautos wurde weiter oben schon 
erwähnt (im I. Quartal. 1957 23%). 

Auch die Ausfuhr wurde durch die Saisonver­
schiebung stark beeinflußt, d a auch in anderen Län­
dern, ähnlich wie in Österreich, die Saison heuer 
früher anlief u n d die Außenbezüge anregte Die 
österreichischen Exporte waren im I Quartal (wert­
mäßig) u m 22%, im April u m 1 3 % höher als im 
Vorjahre Das T e m p o des Wachstums ist etwas gerin­
ger als im Vorjahre, an internat ionalen Maßstäben 
gemessen aber noch immer beachtlich Die durch­
schnittliche Zuwachsrate der westeuropäischen Staaten 
betrug im I Quar ta l dieses Jahres 15%; nur die Ex­
porte Irlands ( + 35%), Schwedens ( + 31%), Deutsch-

Expansion der Exporte in Westeuropa 
Zunahme (Abnahme) der Exporte 
I Quartall 957 gegenl Quartall956 
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Überschußgütei bezahlt wird, keine Devisen ein­
bringt Andererseits kann mit viel höheren Einnah­
men aus dem Ausländer-Fr emdenverkehr gerechnet 
werden. In den ersten vier Monaten brachte er um 
32% mehr Devisen als im gleichen Zeitraum 1956 
Rechnet man für das ganze Jahr mit einer Zuwachs­
rate von 3 0 % u n d n immt man an, daß Österreicher 
für Auslandsreisen u m 100 Mill. S mehr Devisen aus­
geben werden als im vergangenen Jahr, d a n n werden 
die Mehre innahmen aus dem Fremdenverkehr 700 bis 
800 Mill S betragen. Sofern sich die Kapitalbilanz 
(einschließlich der Ablöselieferungen) annähernd 
gleich entwickeln wird wie im Vorjahre, was auf 
Grund der bisher bekannten Abschlüsse u n d Ver­
handlungen angenommen werden darf, u n d wenn 
die Deviseneinnahmen aus statistisch nicht erfaßten 
Quellen die bisherige Tendenz beibehalten, werden 
die Deviseneingänge der österreichischen Wirtschaft 
im Jahre 1957 u m höchstens eine halbe Milliarde 
Schilling geringer sein als im Jahre 1956. Da im Vor­
jahre die valutarischen Bestände um 14 Mrd S wuch­
sen, ist die Erwar tung berechtigt, daß Österreich im 
Jahre 1957 seinen Devisenschatz nicht vermindern, 
sondern weiter anreichern wird 

Preis - u n d Lohnauftrieb gedämpft 

Die Auftriebstendenz der Preise ließ in der ersten 
Hälfte 1957 merklich nach, Während im Jänner u n d 
teilweise auch noch im Februar zahlreiche Preise 
gestiegen waren (u, a, von Kohle, Papier, Papier­
waren, Zeitungen, Haushaltsgegenständen, Woll­
waren, chemischen u n d kosmetischen Artikeln, die 
Haftpflichtversicherungsprämien für Kraftfahrzeuge), 
waren Preiserhöhungen in der Folgezeit seltener 
Diese Entwicklung war nicht nur dem „Stillhalte­
abkommen", das die Sozialpartner im März verein­
bar t hat ten, zu danken, sondern vor allem auch der 
fühlbaren Verbilligung verschiedener Saisonprodukte 
(Gemüse, Eier) u n d der rückläufigen Tendenz der 
Weltmarktpreise und Schiffsfrachten Der Lebens­
haltungskostenindex des Institutes, der im Jänner 
noch um 5 2 % über dem Vorjahresstand lag, war im 
Durchschnit t der Monate Jänner bis Mai 1957 nur 

Veränderung der Lebenshaltungskosten gegenüber 
dem Vormonat 

19S7 Mit Ocne 
Saisonprodukte 

in % 
Jänner , + 4 4 + 0 3 
Februar, . , , . . . - 0 8 + 0 6 
März - 1 5 0 0 
April - 2 4 + 0 4 
Mai - 1 1 - 0 3 
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u m 1 6 % (ohne Saisonprodukte um 3 7%) höher als 
im gleichen Zei traum 1956 Er ist seit Februar stän­
dig gefallen 

Der vom Statistischen Zentralamt berechnete In­
dex der Großhandelspreise, der fast keine Saison­
produkte enthält , war durchschnit t l ich um 5 1% 
höher als im Vorjahre, 

Entwicklung der Lebenshaltungskosten und 
Großhandelspreise 

I«benshaltungskosten Großhandelspreise 
mit ohne 

Saisonprodukte 
Jänner bis Mai Jänner bis Mai 1953 = 100 

1954 , , 103 8 100 6 102 3 
1955 . 103 2 102 3 108 7 
1956 107 5 104 6 108 5 
1957 . . . . 109 1 108 5 1140 

Die seit Spätherbst 1956 laufende Lohnbewegung 
(die vierte seit Beginn des Konjunktur auf Schwunges 
im Frühjahr 1953) scheint im wesentlichen abge­
schlossen zu sein Zunächst konnten die Arbeiter 
vieler Industriezweige ihre Löhne verbessern, am 
1, J änne r 1957 folgten die öffentlich Bediensteten 
mit zum Teil bedeutend höheren Bezügen, etwas 
später fanden auch die Privatangestellten Anschluß 
an diese Entwicklung, Seit Jahresbeginn konnten 
etwa zwei Drit tel der Privatangestellten höhere Min­
destgrundgehälter, indirekte Lohnerhöhungen, Ur­
laubszuschüsse oder andere kollektivvertragliche Ver­
besserungen durchsetzen. Die Gehaltserhöhungen wa­
ren im allgemeinen stärker gestaffelt u n d zielten auf 
eine Entnivell ierung Bei den Arbeitern konnten seit 
Jänner neben einigen größeren Gruppen (Berg-, H ü t ­
ten-, Metall- Salinen-, Tabak-, Säge- u n d Handels-. 
arbeiter, gastgewerbliche Arbeiter) auch zahlreiche 
kleinere Berufsgruppen direkte oder indirekte Lohn­
erhöhungen erreichen Der vom Ins t i tu t berechnete 
Index der Wiener Arbeiter-Nettotariflöhne (für Ver­
heiratete mit zwei Kindern), der indirekte Lohn­
erhöhungen (Weihnachts- u n d Urlaubszuschüsse, ein­
malige Zulagen u, ä ) nicht enthält , ist von Mit te 
Mai 1956 bis Mitte Mai 1957 u m 3 8 % (ohne Kinder­
beihilfen) und um 3 1 % (mit Kinderbeihilfen) gestie­
gen, Die tatsächlichen Wochenverdienste der Arbeiter 
in Wien (ohne einmalige Zulagen) lagen nach der 
Verdienststatistik des Institutes in den Monaten Jän­
ner bis April 1957 im Durchschnitt b r u t t o um 9 ' 3 % 
und ne t to (für Verheiratete mit zwei Kindern, ein­
schließlich Kinderbeihilfen) um 7 1% höher als vor 
einem Jahr. (Ohne Bauarbeiter, die infolge des heuri ­
gen milden Winters längere Arbeitszeiten und ent­
sprechend höhere Verdienste hatten als im Vorjahr, 
stiegen die Arbeiter-Wochenverdienste nur um 6 3 % 



u n d 4 9 % ) Die Brutto-Stundenverdienste der Arbei­
ter wurden im verglichenen Zeitraum u m 6 3 % 
erhöht 

Arbeiter-Nettotari)löhne und Arbeiter-Verdienste 
in Wien 

Jännce bis Mai 

1954, 
1955 
1956 
1957 

Arbeitcr-Nettotai if iä hne 
ohne mit 

Kinderbeihilfen 
Jänner bis Mai 1953 =• 100 

. . . 103 9 103 2 
, 109 4 107 7 

IIS 3 114 3 
119 9 118 1 

Wochenverdienste1} 
brutto netto 

0 1953 = 100 

102 3 
10S 3 
118 2 

107 3 
113 1 
121 0 

') Jänner bis April 

Die Masseneinkommen (sämtliche Löhne, Ge­
hälter, Pensionen, Ren ten und sonstige Transferein­
kommen) waren im I. Quar ta l dieses Jahres nominell 
u m 9 bis 10%, das heißt u m etwa 1"2 Mrd. S, höher 
als im I. Quar ta l 1956. Diese verhältnismäßig hohe 
Zuwachsrate ist dami t zu erklären, daß die Zahl der 
aktiven Beschäftigten u m 3 % wuchs und im I. Quar­
tal 1957 nicht n u r die namhafte Erhöhung der Be­
züge der öffentlich Bediensteten u n d Pensionisten 
a b 1. J änne r 1957 (mit einer überdurchschnitt l ichen 
Zuwachsrate von 15 bis 17%), sondern auch die Lohn-
u n d Gehal tserhöhungen in den letzten drei Quar­
talen 1956 enthal ten sind Die staike Zunahme der 
Masseneinkommen spiegelt sich in der relativ hohen 
Zuwachsrate des privaten Konsums (8%) und in ver­
stärkten Konsumgüterimporten, 

Die weitere Entwicklung der österreichischen 
Konjunktur , aber auch die Lösung vieler langfristiger 
struktureller Probleme der österreichischen Wirt­
schaft (im Hinbl ick auf ihre Eingliederung in den 
größeren europäischen Markt) hangen entscheidend 
davon ab, ob die seit längerer Zeit fälligen wirtschaft­
lich notwendigen, bisher aber immer wiedei aufge­
schobenen Erhöhungen einzelner Schlüsselpreise und 
Tarife gelingen, ohne daß das Gesamtpreisniveau 

übermäßig steigt Diese zweifellos sehr schwierige und 
heikle Aufgabe ist nur lösbar, wenn erstens die frag­
lichen Preise u n d T ar ife nur i m aller notwendig­
sten Umfang erhöht werden, d h die verantwort­
lichen Betriebsleiter zunächst im eigenen Bereiche 
alle Möglichkeiten von Kostensenkungen und Einspa­
rungen ausschöpfen, u n d zweitens, wenn die ver­
schiedenen Preis- und Tariferhöhungen nicht gleich­
zeitig, sondern sukzessive erfolgen, damit die Wirt­
schaft genügend Zeit findet, die jeweiligen Belastun­
gen möglichst durch eigene Anstrengungen (Ratio­
nalisierungen, Steigerung der Produktivität , Er­
höhung der Umsätze u, a ) wettzumachen Auf Unter­
nehmer, und Arbeitnehmerseite m u ß man sich dar­
über klar sein, d a ß die aus gesamtwutschaftliehen Er­
wägungen gebotene Rektifizierung einzelner „poli­
tischer" Preise u n d Tarife vorübergehend m i t ge­
wissen Opfern u n d Verzichten verbunden ist Würden 
alle Kostenverteuerungen auf jeder Stufe einfach 
überwälzt oder vielleicht sogar zum Anlaß genom­
men, eigene langgehegte Preiswünsche durchzusetzen, 
und würden schon relativ geringfügige Erhöhungen 
der Lebenshaltungskosten sofort mit neuen Lohn-
und Gehaltsforderungen beantwortet, ents tünden nur 
neue Schwierigkeiten Ein stärkeres Steigen der Preise 
würde nicht nur die innere Stabilität und gesunde 
Entfaltung, sondern auch die internationale Wett­
bewerbsfähigkeit der österreichischen Wirtschaft be­
einträchtigen u n d die Zahlungsbilanz gefährden. 
Unter diesen Voraussetzungen erschiene es erwägens­
wert, das zunächst nur defensiv gedachte „Stillhalte­
abkommen" der Sozialpartner du rch ein größeres 
volkswir tschaftliches Konzept zu untermauern , das 
u a auch Orientierungsbehelfe für eine konstruktive, 
auf ein stetiges Wachstum des Sozialproduktes und 
seine optimale Verwendung für Konsum und Investi­
tionen Bedacht nehmende Preis- u n d Tohnpol idk 
enthal ten müßte, 
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